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103 ^ Druck und Verlag:
_ _ _ ' j Buchdr. Heinr . Niüller , Naffau lLahn) . Dienstag , 27,  August 1918, V erantwortung:

Heinrich Müller, Nassau (Lahn). 41. Jahrg.
Großes Hauptquartier . 23 . August . (Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern
und

Heeresgruppe des Generalobersten von Boehn.
Endliche Angriffe westlich von Bailleul und beiderseits der Lys wurden ab-

gewiesm . In örtlichen Gegenstößen machten wir Gefangene.
fnrtnef^ \ ,̂ 89!?«^ er <wat r0e^ crn  am 21. August an der Ancre begonnenen Angriffe
gesetzt und unter Aussparung der bisherigen Linie nördlich von Albert bis auf die Linie

ausgedehnt . Der umfaßend angelegte Durchbruchsoersuch ist in
lage ^erlitten" ®n 10 * un0 ü° tti9 gescheitert. Der Gegner hat gestern eine schwere Nieder-

nördlich von Baupaume griffen in Erwartung feindlicher An-
lrf.Il ® ,D ‘f,°" en, m,t  sächsischen und bayrischen Truppen vereint , den Feind zwi-
L " und Airemont an . Sie stießen überall auf den feindlichen in der Entwick-

lung begriffenen Angriff und auf stacke Bereitstellungen des Gegnersund warfen den Feind
bis zu 2 Klm . Tiefe zurück . Damit war der seit dem frühen Morgen erwar-

sondere 2m Laufe des Tages griff der Feind mehrmals , insbe.
st° nVerlustenabgewiefm . Puis ' eux-Bedumont -Hamel . an . Cr wurde überall unter schwer-

E ^ rke Angriffe des Gegners aus Albert heraus brachen in unserem Feuer zusammen,
nn/ih ? und .der Somme griff der Feind unter stackem Feuerschutz an und

volle? über die Straße Albert -Braye hinaus in östlicher Richtung vor . Kraft-
puppen Mit Teilen von preußischen und württembergischen Trup

<« bu ^ ud über Braye hinaus in feine Ausgangsstellungen zurück/Offen aus
atierien schaffen zahlreiche Panzerwagen des Gegners zusammen . Nördlich von

SsS sbet  ? emÖ  Kavallenebrigaden zur Attacke an . Sie wurden fast restlos erledigt.
und ^Oll? Öemf^ l0^ eIöl bis irt bie  9lac ^t hinein an . Zwischen Somme

f, taxbiT F -uerkampf südlich der Somme flaute in den
Vormittagsstunden ab Südlich der Aore kamen französische Angriffe bei Fresnieres in
der ^V^ le nUt ^ 'lweise zur Entwicklung und wurden abgewiesen . Infanterigefechte an

Oise und Aisne nahmen wir im Anschluß an die am 20. August erfolgte
Verlegung unserer Lmien hinter die Oise in der Nacht vom 21. zum 22. August unsere
amu^ '^ -^ einde ungestört hinter die Ailette zurück . Starkem Angriff des Gegners
zwischen Man .eamp und Pont -Saint -Mare wichen unsere auf dem Westufer der Ailette
Se nS S diesen Abschnitt aus . Teilangriffe de! Feindes zwischen
Ancre und A .sne scheiterten in unserem Feuer und im Gegenstoß.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
im  P ° -

10  ü bft er50» 9 f ein ' n 57 - 28 . Lustsieg . Von einem englischen Geschader von
» ..vl » ^ bö* 0Uf  anaesetzt war , wurden durch unsere Iagdkräfte 7 Flug-gkUZL 0CX*HtCyi.6l.

Der Erste Generalquartiermeister : Lud en d orfs.

Großes Hauptquartier , 24 . August . Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern

und
Heeresgruppe des Generalobersten van Boehn.

Der Engländer hat feine Angriffe nach Norden bis südöstlich von Arras , nach Süden
über die Somme hinaus bis Ehaulnes ausgedehnt . Die Armeen der Generale von Below
und von der Marwitz brachten die Anstürme des Feindes restlos zum Eckeitern.

Stärkstes Artilleriefeuer von Arras bis Ehaulnes leitete mit Tagesanbruch die Schlacht
ein. Dem beiderseits von Bozelles vordingenden Feind wichen unsere Vortruppen befehls-
gemäß auf Crosilles -St . Leger kämpfend aus . Nordwestlich von Bapaume nahmen wir den
Kampf in der Lime St . Leger -Achiet-le-Grand -Miraumont auf . Am frühen Morgen bra¬
chen die Angriffe des Feindes überall zusammen . Am Nachmittag erneuerter Ansturm des
Feindes aus der Richtung Mery . Preußische Regimenter aus nordöstlicher Richtung zum
Gegenstoß angesetzt, warfen den über Mery vorgedrungenen Feind bis an den Ort zurück
Die in Richtung Bapaume geführten Angriffe drängten unsere Linien auf Behagnies .Pys
irüTu‘f :J ml örtI u$e Reserven den Feind zum Stehen und schlugen am Abend dort
mehrfach wiederholte Angriffe ab . Beiderseits von Miraumont zerschellte oiermarliger wie-
verholter Ansturm vor unseren Linien . Vizewachtmeister Baurmeister der 2. Batterie des

Gegners ' 21 öcrn {d,tete  & ier mit  einem Geschütz allein 6 Panzerwagen des
„ -Ältlich von Hvmel faßte der Feind auf dem rechten Ancreufer Fuß . Seine Angriffe
aus Albert heraus brachen östlich der Stadt zusammen . Zur Gewinnung des Anschlusses
der Pys setzten wir unsere Linien von Minaumont bis Albert von der Ancre ab . Südlich
der Somme schlugen preußische Truppen , die schon am 9. August den englischen Durch-
hÜnm5061 U%L* auch gestern die gegen Cappy -Foucaucourt -Verman-
dooilles gerichteten englischen Angriff vor dieser Linie zurück.
9ffCn ? l ÖftIeitSi er ;“ nb J? et  Oise kleinere Jnfanteriegefechte . Zwischen Ailette und
Aisne setzte der Franzose seine Angriffe fort . Sie wurden abgewiesen
«• Feind nach stirkester Feuersteigerung zu großem einheitlichen Anaiff vor;

völlig gescheitert. Im Gegenangriff warfen wir den vorübergehend auf Crici -Ämont
ft vorgedrungenen Feind auf seine Ausgangsstellungen zurück. Bereit*
tellungen und Kolonne des Gegners wurden in den Schlachten von Degaponin von unfe-
ren Schlachtstaffeln angegriffen . '

Leutnant Udet errang seinen 59.U.60 . Luftsieg . In den letzten Tagen errang Leutnant
Laumann seinen 28 .U.26., Dizefeldwebel Dörr seinen 22.u. '3., Oberleutnant Auffahrtseinen
"-2., Oberleutnant Greim und Leutnant Büchner ihren 20. Luftsteg.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Großes Hauptquartier , 25 . August . Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern.

hon, o®rfel0« ei? 6 Dorfeldkämpfe südwestlich von Ypern . Beiderseits von Bailleul und
oem La Baffeekanal schlugen wir feindliche Teilangriffe vor unseren Linien ab

Zwischen Arras und der Somme setzte der Engländer seine Angriffe fort . Starke
Panzerwagen geführte Infanteriekräfte stießen am frühen Morgen zwischen Neuville

" vor . Sie brachen unter schwersten Verlusten vor unseren Linien zusammen.
Ortes Sis Se0er ffê enbe ^ °lten wichen befehlsgemäß in unsere Kampflinie östlich des

m r , . 9I utö uor mlotv /charterten Angriffe des Feindes . Starke feindliche Kräfte stürmten
ehrfach gegen unsere seit dem 23. August westlich Behagnies -Bapaune -Warlancourt ver¬

laufene Front an . DerSchwerpunkt der Angriffe unter Einsatz zahlreicher Panzerwagen
frf̂ k-S " Dapaumeselbst gerichtet. Die Angriffe brachen zusammen . Leutnant Eberhard
schoß hier in den letzten Tagen 8 Panzerwagen des Feindes zusammen . Gegen unsere von
der Ancre abgesetzte Linie drängte der Feind scharf nach und brach am Nachmsttag au-
Courcelles und Poziercs heraus zum Angriff gegen Martinpuin -Bazentin vor . Preußische
Truppen stürmten im Gegenangriff in die Flanken des Feindes und warfen ihn über
Courcelles zurück . Von östlich Albert bis zur Somme suchte der Feind in mehrfachen
starken Angriffen unsere Linie zu durchstoßen . In kfachem Ansturm gegen die Mitte der
Kampffront führte der Feind wieder zahlreiche Panzerwagen voran . Preußen Hessen und
Württemberger schlugen den Feind zurück . Sie setzten ihn bis Laboifelle und über die
Straße Albert -Braye hinaus nach und fügten ihm schwere Verluste zu.

Die hier nach Abschluß der Kämpfe weit in den Feind hinein vorspringenden Linien
wurden während der Rächt zurückoerlegt . v B

Don der Somme bis zur Oise blieb die Gefechrstätigkeit auf Artilleriefeuer und Klei-
nere Infanteriegesechte beschränkt . An der Ailette flaute die Kampftätigkeit ab
. oJ/ü PI 6 u " d Aisne führte gegen Crecy-au -Mont und beiderseits von Chavigny
der Feind mehrfache starke , insbesondere bei und südlich von Chavigny in dichten Wellen
vorgetragene Angriffe . Sie wurden unter schwersten Verlusten für S ’ÄJffaffie"
feit. Kavallerieschützenregrmenter taten sich hierbei besondes hervor " 8 B

.. .. .. Unsere Bombengeschwader warfen in der Nacht vom 25 . auf Hafenanlagen . Bahnhöfe.
militärische Anlagen und Truppen des Feindes 75 000 Klg . Bomben ab . 0 y l»

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Die Kaiserin erkrankt.
— Berlin , 23. Aug . Der „Lokalanzeiger'

teilt mit : Nicht nur auf dem weiten Felde
ihrer rastlosen Liebestätigkeit hat sich die Kai-
ferin in diesen vier Jahren des Krieges zu viel
zugemutet , sie hat zugleich als Mutter um ihre
im Felde stehenden Söhne sich gesorgt und
hat mit jener ganzen Hingabe , die ihren , We-

wonnen ; gelingt es ihm nicht, so hat er ver¬
loren . Aber das Meer bleibt , wie in dem
ganzen Kriege , der mächtigste Verbündete seiner
Gegner .' Oder : Deutschland schließt im Osten
einen Frieden nach dem vom Verbände selbst
aufgestellten Grundsatz der Befreiung der kleinen
Völker , so ist das für Herrn Asquith und feine

>yar mir lener ganzen Hingabe , die ihren , We - ^ " Udsleute sckändliche Unterdrückung und
sen eigen ist, die Vorgänge an den Schlacht - 1 ~ Ŝ itt aber England , dem der
fronten mitoersolgt und innerlick wahrhaft mit - .Dl?n öamals  Leichenschändung oorwarf,

1 erlebt . Sie hat alzuviel auf sich genommen , : r7;^ " * 6 ° s “ nb  gewissenlos die kleinen Buren-
und so war es schon seit längerer Zeit eine •JluuUKiycin, vcc «« engrycye
Sorge der Aerzte , daß dieser. Regierung stets gek ennze ichnet hat ' , wie Herr
Kräfte ein Rückschlag folgen könne . P// 1!5' ^ er Burengrnerat . damals sagte , so ist

Der Kaiser hat seinen Aufenthalt in: Gro-
ßen Hauptquartier unterbrochen und sich nach
Wilhelmshöhe begeben.

Die Aerzte sind fest überzeugt , daß die Ge¬
sundheit der Kaiserin in wenigen Wochen
wieder vollkommen gekräftigt sein wird . In
dieser Hoffnung vereinigen sich die aufrichtigen
Wünsche der Gesamtheit , die mit vollster An¬
teilnahme die Kunde von der Erkrankung ver-
nimmt . Möge die hohe Frau , in ihrer nie
rastenden Fürsorgetätigkeit ollen ein Vorbild,
aus Wilhelmshöhe Erholung und Genesung
finden.

Berlin . 23 . Aug . Zu der Mitteilung
über die Erkrankung der Kaiserin ist noch hin¬
zuzufügen , daß der Erschöpfungszustand , an
dem die Kaiserin leidet , zwar eine absolute
Ruhe nötig macht, daß indessen auf eine völ¬
lige Wiederherstellung in nicht ferner Frist ge-
hofft werden kann.

Das Befinden der Kaiserin.
I WTB Schloß Wilhelmshöhe , 24. Aug.

Das Oderhosmarschallamt veröffentlicht folgcn-
^des Bulletin vom 22 . August:

„Dir seit Jahren bestehenden Herzbeschwer¬
den der Kaiserin haben irckilge von Uekeran-
strengungen in letzter Zeit ^zu einer oorüberge-
henden Verschlimmerung geführt . Ihre Ma-
jestät müssen zur Zeit völlige iMuhe halten.
Das Befinden hat sich aber bereits gebessert,
so daß zu hoffen ist, daß bei weiterer Scho-
nung der frühere Gesundheitszustaud wieder-

^hrrgestellt werden wird.
Schloß Wilhelmshöhe.

Gez. Kraus.  Förster .'

I„Was dem Engländer erlaubt
[ ift »ist dem andern nicht erlaubt ."

Quod licet lovi, non licet bovi, auf deutsch.
Was dem Engländer erlaubt ist, ist dem
andren nicht erlaubt , ist englischer Glaubens-
satz. Wenn wir gezwungen durch den stets
drohend eu Stachel kriegstüchtiger Völker in
unfern Flanken , uns durch die Schul - und die
Wehrpflicht geistig und körperlich ertüchtigen,
so ist das Versklavung und Militarismus ; wenn
aber England sich zum Grundsatz macht, eine
Flotte zu unterhalten , die stärker ist als die
vereinigten Flotten der beiden größten See-
machte der Welt ; wenn es beansprucht , daß
die Ozeane englisches Wasser sind, fo nennt es
das die Freiheit der Meere aufrechterhalten.
Das ist für den Engländer aller Parteien durch,
aus selbstverständlich ; schrieb doch erst kürzlich
ein Freiheitssanatikcr wie Gardiener , der es
durchaus ehrlich mit seinem Ideal der Völker-
beglückung meint : „Gelänge es dem Kaiser
das Meer zu neutralisieren , so hätte er ge' .

Völker „mit dem Räubergeist , der die englische

das wohlgetan und gottgefälliges Werk . Daß
England die Juden Palästinas zwingt , für
britische Zwecke die Flinte zu schuldern , daß
Frankreich die dort noch weilenden russischen
Trupp m gegen ihren Willen und den ihrer
Regierung in die Fremdenlegion preßt , ist in
der Ordnung ; wenn wir aber belgische Tage-
diebe gegen Entgelt zur Arbeit zwingen , so ist
das ein Gewaltstreich , der zum Himmel schreit.
Brutal unterdrückt England jede Freiheitsre-
gung der nach Selbständigkeit lechzenden Iren,
Inder und Tlegypter ; das hindert es aber
nicht, hunderttausend meineidige Tschecho-Slo-
waken , die zum Feinde übergelaufen sind, und
letzt in Sibirien „Räuberles ' spielen , als krieg-
führendes Heer anzuerkennen , um sich — der-
maleiust — tausend Meilen vom Schauplatz
ihrer Taten entfernt auf habsburgischem Boden
als selbständige ülation niederzulasfen . Auch
für Wilsons Völkerbund schwärmt jeder rech¬
te Engländer , vorausgesetzt,daß England er-
mächtig! wird , darin den Weltgendarm zu
spielen und daß sein deutscher Mitbewerber
laut den Beschlüssen der Pariser Konferenz
vom Welthandel ausgeschlossen wird.

Die Finnländer auf der Suche
nach einem König.

f Kopenhagen , 22 . Aug . Einer Draht-
Meldung aus Helstngfors zufolge ist eine Ad-
ordnung der finnischen Regierung aus Anlaß
der bevorstehenden Wahl nach Deutschland ab-
gereist. Die Abordnung wird zunächst den
Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg auf¬
suchen.

Angelsächsisches Trutzbündnis.
? Berlin , 22 . Aug . Wie der „Berl . Lok ..

Anz ." meldet , ist zwischen den Vereinigten
Staaten und England ein Geheimoertrag ab¬
geschlossen worden , der in der Haupts , che ein
Schutz- und Trutzvündnis beider Länder gegen
die japanische Ausdehnungspolitik in Ostastenbedeutet.

provinzielle Nachrichten.
— Nassau , 21. Aug . Das Wandertheater

des stellv. Generalkommandos des 18. Armee¬
korps hatte für fein Gastspiel am Montag
Abend eine solche Anziehungskraft , daß der
geräumige Saal der „Krone " bis auf das letz-
te Plätzchen besetzt war . Der bunte Teil war
famos znfammengestellt und bot auch eine wirk¬
lich bunte und sehr unterhaltsame Abwechselung.
Sologesänge , Rezitationen , Terzette und Quar¬
tette, heiteren und ernsten Inhalts , jagten sich
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Deutfche Kriegsfürrorge.
Wir können mit freudiger Genugtuung sest-

ftellen : die deutsche Kriegssüriorge hat sich
glänzend bewährt . Freilich soll damit nicht ge¬
tagt sein, damit wir uns auf den Krieg auch
«ach dieser Seite hin gerüstet hätten — ganz
im Gegenteil : gerade wer in der Fürsorge
tätig war , weih zur Genüge , welche Mängel
den in Betracht kommenden Gesehen aii-
haften , wie oft der Gesetzgeber bessernd eingreiien
muhte : die KriegSiürsorge muhte sich auch erst
anpassen an die Niesenauigabe die » s Wett¬
lingens ; oft genug muhte und muh noch
private Hilfe mit eingreifen — und doch
vollzog sich die Einstellung der Fürsorge auf
die Bedürfnisse reibungslos , und man kann
wohl die Behauptung auistellen , dah zwar alle
unter dem Kriege und seinen Drangsalen zu
leiden haben , daß aber kein Einziger in der
Heimat zugrunde gegangen ist ; im Feld fordert
der Krieg ja unersetzliche Opfer , aber es ist für
diese wie auch für ihre Hinierbliedenen gesorgt.
Unermüdlich wird an dem Ausbau der Fürsorge
gearbeitet , !o dah damit der Beweis eibrnchl
ist, dah die Heimat derer nie vergessen wird,
die zu ihrer Verteidigung Blut und Leben ein¬
gesetzt haben.

Die KriegSsürsorge gliedert sich in die ge¬
setzliche Versorgung und in die freiwillige Für¬
sorge . Die Militär -Versorgungsgesetze regeln
die Ansprüche aus Bezüge für den Mann selbst
wie iür seine Familie ; kommt er durch den
Militärdienst zu Schaden , so erfolgt Heilbehand¬
lung und Rentengewäblung ; starb er den
Heldentod , so regeln die Gesetze die Dersorgungs-
bezüge der Hinterbliebenen . Diele gesetzlichen
Leistungen , die in den Jahren 1906 und 1907
festgelegt wurden , muhten in der Kriegszeit er¬
weitert werden , da sie mit den ste' genden
Preisverdältnissen nicht im Einklang standen.
Der gesetzliche Rahmen blieb der gleiche, nur
die Werlleistungen wurden erhöht und ihre
Anwendung großzügiger gestaltet , indem auher-
gesetzliche Zuschläge zu den Renten der Schwer¬
beschädigten zur Einführung gelangten und.
durch Gewährung von Zuwendungen und
Unterstützungen (Kriegsbeihitien ) unier wohl¬
wollendster Berücksichtigung der häuslichen Ver¬
hältnisse (Familienstand uiw ) Notlagen be¬
teiligt weiden . Einen Nachteil wiesen aber
die bestehenden Militär - Vertorgungsgesetze
auf . dessen durchgreifende Bedeutung der
Gesetzgeber gar nicht ermessen konnte:
es war dies die mangelhafte Einstellung
auf die Verhältnisse des bürgerlichen Lebens;
die Bemessung der Renten ersolgie nämlich nach
dem miluärischen Dienstgrad . Doch sind auch
nach dieser Richtung Abänderungen bereits in
die Wege geleitet ; bis diese Eeietzeskrait er¬
halten , werden außergesetzliche Zulatzrcnlen ge¬
währt , auch Helsen private und öfientlrche
Hilfsvereinigungen über eiwa feststellbare Nöte
hinweg . So sieht die Nationalstinung für
die Hinterbliebenen der im Kriege Ge¬
fallenen heule ein auS privaten Mitteln
aufgebrachtes Vermögen von über 100 Millionen
zur Verfügung . Die vom RerchLausichuh der
Kriegsbeschüdigtenjürforge eingeleiteleLudendorff-
ipende hat aber diese Sammeltätigkeit durch
ihren glänzenden Erfolg noch in Schatten ge¬
stellt . Es kann also mit Fug und Recht be¬
hauptet werden : die deutsche Fürsorge hat ihre
Feuerprobe bestanden.

Dies « Maßnahmen reichen aber nicht aus,
um Kriegsteilnehmer und Angehörige , Kriegs-
heichädigie und Hinterbliebene in der früheren
iozia >en Schicht zu halten : über das unumgäng¬
lich Notwendige , das sie gewähren , hinaus be-
fiaiwen noch dringende Bedünnisse nach den
örtlichen und beruilichen Verhältnissen . Die»
über das Noiwendige hinaus freiwillig geleistete
Fürsorgearbeit erstreckt sich auf die vier
Hauptgrbiete : KriegSleilnehmerfüriorge , Kriegs-
beschädigteniürsorge , Kriegerangehörigensürsorge
und Kriegelhinterbliebenentürsorge.

Diele Hauptfürsoigcgebiele stecken sich zum
Ziel , die Fürsorgenehmer über die ihnen zu¬
stehenden Anipiüche auizuklären , ihnen die Wege
zu zeigen , wie sie bwe Ansprüche geltend machen
können ; sie zu beraten in Veruis -, Familien-
und Rechtsiragen ; ihnen tatkrä ' lige Hil 'e bei

Oer Hffifterit.
11] Preisgekrönter Roman von Bertold Bonin.

»Hier ahnt bas natürlich kern Mensch . Wir
find sehr angesehene Leute , weil wir Geld
haben . Mama hat mit der Zeit ihr Benehmen
etwas abgeschliffen , auch spricht sie auf Papas
Beiehl vor fremden Leuten sehr wenig ; nun
hält man sie für eine vornehme Dame , die nur
nicht recht mit europäischen Sitten Bescheid
weiß . Papa kommt in die ersten Vereine der
Stadt und ich — ich bin die schöne Cora
Förster , der man vieles erlaubt nnd alles ver¬
zeiht und die für ihr Leben gern die Geschichte,
die Sie eben gehört haben , einmal erzählen
möchte , wenn die ganze feine Gesellschaft in
unserem Salon versammelt ist. — Die Gesichter,
die es dann geben würdet * Und Cora lachte
wie ei« Kobold.

„Ich habe auch einen Bruder, " fuhr sie fort,
„aber von dem spricht man nickt gern ; lassen
vir ihn also . Sie haben noch nichis über mein
Kleid gesagt , gefalle ich Ihnen so ? Ich ge¬
falle Ihnen wohl immer , obschon ich eines
SumvensammlerS Tochter bin ! Kein schöner
Beruf und kein schöner Titel : Herr Lumven-
sammler außer Diensten — nicht wahr ? Aber
bei vielen Leuten schadet' s doch nicht , und ich
glaube , wenn Papa jedem eine halbe Million
oder auch etwa ? weniger schenkte, sie würden
sich äußerst höflich verbeugen und ihre Kom¬
plimente machen . Bitte , Herr So und So , ein
Kompliment für tausend Dollar ! Jetzt eins
Ar fünftauseud , mrd jetzt springen Sie einmal

der Berusslrage zu leisten oder zu ver¬
mitteln und ihnen den Wiedereinlritt in
geregelte Erwerbstätigkeit zu erleichtern . Zu
diesem Zweck wird in allen die » n Ge¬
bieten weitgehende Berufsberatung , Benus-
ausbildung und Arbeitsvermittlung gewährt.
Erhebliche Geldmitlel werden aufgewendet,
um während der arbeitsloien Zeit der Aus¬
bildung oder des Heilverfahrens die Ange¬
hörigen vor Not zu bewahren . Bedenkt
man noch, dah die perlönliche Arbeit am Einzel¬
fall zumeist ireiwillig und unentgelllich geleistet
wird , so kann man nicht anders , als staunend
nnd dankbaren Herzens vor solcher Op ' er-
sreudigkeit eines ganzen Volkes sich neigen.
Ein solches Volk kann nicht untergehen , es hat
noch eine Welttendung zu erfüllen l

Zu dieien Woblfahriseinrichiungen iür die
Allgemeinheit der Kriegsiürsorgenehmer kommen
nun ergänzende Hstsseinrichtungen für jedes
Sondergebiet des Füriorgewesens ; man kann
tagen , dah fast augenblicklich eine straff und
systematisch auigebaule Organiiation in bewährten
Händen auiirat , wo sich im Fürsorgeweie » eine
Lücke zeigie : Jugendsürioige , Mittetstands-
füiiorge , Slandesiüriorge für Akademiker , Künstler
und Oifizicre , Kriegsgeiangeneinüriorge , Für¬
sorge für die geistigen Bedürfnisse un ' erer Front-
lämpfer und der Verwundelen , Flüchilings-
süriorge , das Rote Kreuz — all das gibt nur
andeutnngswei » ein Bild von der uner >chöps-
lichen Opserwilligkeit und Opfersreudigkeit des
ganzen deutichen Volkes.

So steht Deuiichland wohlausgerüstet und
ausgesialtei mit » inen Kiiegsiülforgeeiiilichtungen
den neuzcillichen Anforderungen iozialen Denkens
gegenüber : Leiliatz ist die Eihattung der sozialen
Schicht der Für ' orgenehmer . Er wird erreicht
durch den Ausbau der gesetzlichen Unterlagen in
Verbindung mit der Gewährung außergeletzlicher
Zuwendungen una Unlersttitzungen und reichlich
gewährter privater Hilfe , der aus allen Schichien
des Volkes Mittel zugcflossen sind. Kriegsfürforge
macht der Vorrangstellung Deutschlands auf dem
Gebiet der sozialen Füiwrge alle Ehre . Auch
hier gilt wieder das Wort : „Deufichland in der
Welt voran !"

pollliWZ Rundfchau.
Deutschland.

'Die Gerüchte von einem bevorstehenden
Rücktritt Dr . Helfserichs  scheinen sich
zu bestätigen . Jedcnialls wird Siaaisielrelär
Dr . Helfferich nicht mehr auf seinen Posten als
deuticher Vertreter bei der Sowjet -Regierung
zurückkehren . Ob Dr . Helfferich damit endgültig
dem Aiiit entsagt , oder nur nicht nach Pleskau
geht , steht nicht fest. Der mit der Führung
der Geichätte bcaustragte Lcgattonsrai Dr . Riezler
hat , bis die Unterbringung der deuischen Gc-
sandtickiast in Pleskau endgüliig geordnet ist,
einstweilen seinen Wohnsitz in Reval genommen.

* Ans di« Bille eines Reichstagsabgeord-
neien an den Vizekanzler , mit Rücknchl auf die
Teuerungsvcrhättnisse für eine Erhöhung
der Fa milien Unterstützung  der
Frauen und Kinder der Soldaien zu wirken,
ist jetzt durch das preußische Kiiegsminislrrium
eine Antwort ergangen , tri der es heißt , „dah
zwischen den zuständigen RrfsorlS der Reichs-
und Slciaisleitung bereits Erörierungen über
eine für konmienden Winter beabsichtigte Er¬
höhung der reichSgesetzlichen Familienuiuerstützung
schweben ".

* Zur Behebung derLa u darbeiter«
not  Hai die Reichsregierurig m >> Unterslütziing
der milllärncheii Siellen in der Ukiarne , Polen,
Lilauen und Estland behördliche Arbeiieiwerbe-
bureaus ringer,chlet , die die Aulgabe haben,
Arbeiier aus Osteuropa zu weiben und sie der
heimlichen Landwirischait als Arbensk .iäfle zu-
zuiühren . In der Ulianie ist der Er olg dieser
Bureaus nicht nennenswert , dagegen ist es ge¬
lungen , ans Liiauen und Estland größere
Arbetterirupps herelnzubetommen.

Pole » .
* Nach Warschauer Blällern fand eine

auherordentltche Sitzung des
polnischen Mini st errats  statt , in der
Prinz Januß Radowill über leine Reise ins

über diesen Stock , hoppla ! Das war brav!
Nun , Herr Doktor , Sie lachen ja nicht , lang¬
weile ich Sie ? "

Nein , sie langweilte ihn nicht , aber zum
ersten Male sah er mehr , als er bisher gesehen
batte , nnd zwar etwas , das selbst durch die
Eleganz der Erscheinung und durch daS tadel¬
lose äußere Benehmen Coras nicht ganz verdeckt
werden konnte : er sah Spuren einer wenig
zarten Natur hindurchschimmern , die ihn bei
einem weiblichen Wesen verletzten , obgleich er
in Gedanken erwägen muhte , ob nicht eine
Person , die sich völlig gibt , wie sie ist, eher zu
ertragen wäre , als eine , bei der Erziehung und
Gewohnheit ein mehr oder weniger andauerndes
Berfteckspielen ständig erwarten ließen.

Und so kam er denn wieder . Der üble
Eindruck verwischte sich nicht , dasi' r war die
Farbe , mit der er auf das innere Auge wirkte,
zu echt, aber Rolands Naiur , die einen starken
Stich ins Egoistische hatte , wollte sich diesen
Eindruck als verwischt erscheinen lassen . Dah
das schöne Mädchen eine auch den anspruchs¬
vollsten Mann fesselnde Unterhaltungsgabe be¬
sah, war nicht zu leugnen , und er sah keinen
Grund ein, sich diesen Genuß zu versagen.

*  *

Brütende Schwüle lag über dem stillen
Karren , in dem Linda jetzt den größten Test des
Tages verbrachte.

An der steinernen Brüstung , die die Terrasse
gegen den Rhein hin umiaßie , stand eine Bank,
van rankendem Geisblatt beschattet . Hier war
Lindas Lieblmgsplatz , hier saß sie auch heute.

Hauptquartier berichlete . Im Zusammenhang
mit den dortigen Verhandlungen wurde eine
Sitzung des Kroinats anbeiaumt . Wie ver¬
lautet , wird sich Prinz Radziwill zwecks
politischer Konferenzen nach W -en begeben , wo
wahrscheinlich noch einige im Großen Haupt¬
quartier gelegentlich der Kanerziüammenkunst
nicht ganz gelöste Fragen erörtert werden sollen.

Belgien.
'Ein Rotbuch FtandernS,  daS jetzt

veröffeiulicht wird , stellt fest, dah die Flamen
im belgischen Heere der grausamsten Mih-
handlungen und Bersolgung ausgeietzt sind.
Sie werden an die geiährlichsten Siellen der
Front geichickl. Hunderte von flämischen Sol¬
daten wurden wegen ihrer flämischen Nationalität
mit Gefängnis bestraf !, weil sie flämi 'che Lieder
gelungen , flämisch freundliche Zeilungen geleien,
flämischen Zuwmmenkünsien beigewohnt hatten
uiw . — Die Veröffentlichung einer großen
Reihe von Tattachen , die von dieser Bedrückung
berichten , hat bei der flämischen Bevölkerung
die größle Erregung hervorgernsen.

Erzherzog Karl Stephan.

Erzherzog Karl Sicpban ist zum König für da?
zukünilige Königreich Polen in Aussicht genommen.
Er ist am 5. Sepiemvcr 1860 in ® oß Seciow tz
geboren, k. u. k. Admiral, Inhaber des k. u. k. Jn-
santeaeregimcnls Nr. 8 und steht ä I» suits ber
deutschen Marine . Verheiratet ist er m» der Erz¬
herzogin Maria Theresia icit dem 28. Fcbriiar 886
Der Ehe sind sechs Kineer entsprossen, drei Söhne
und drei Töchter. Der älieste Sohn ist Erzherzog
Karl Albrecht, der am 18. Sevtenibcr 1883 in Pola
geboren wurde. Er ist Oberst >m k. u. k. Fe d-
bailbitzeii-Neeiment Nr. 1/8.

Schweden.
'In diesen Tagen findet in Stockholm die

d e u l f ch- 1ch w e d i i ch- s i n rr i s ch e Alands¬
konferenz  statt , die über die Schleiiung der
Festungsanlagen auf den Alandsinseln deialen
wird . Zum Vorsitzenden der schwediichen Tett-
nehmer wurde Landeshauptmann Trolle er¬
nannt . Man nimmt an , daß die Verhandlungen
im ganzen etwa 14 Tage dauern werden.

Spanten«
• Ministerpräsident Da ' o veröffentlicht eine

Erklärung , worin er lagt , die Behauptung einiger
Blätter , wonach die spanische Regierung andre
deutfche Regierung  wegen der Torpe¬
dierung von spanischen Schiffen eine Note  ge¬
richtet habe , sind unrichtig . Eine solche Nole
liegt nicht vor . Die Minister sind einig in
dem Beschluß , die Neulraltlät ausrecht zu er¬
hallen.

Nntzland.
* Die Sowjeiregierung befindet sich jetzt nach

dem Abbruch der Beziehungen zu den Ver.

Sie tmg ein leichies , blaßgeblümtes Kleid von
dustigem Musselin , mit einfachen blauen Bändern
geschmückt, die aschblonden Fleckten in reicher
Krone über dem Scheiiel aufgesteckt , und ihre
mehr zarte als volle Gestalt hatte etwas so
Knospendes , mädchenhaft Liebliches , dah , wer es
nicht wußte , kaum geglaubt haben würde , eine
verheiratete Frau vor sich zu sehen.

Linda war in der warmen Stille einge-
schlummert ; ihr seiner Kops stützte sich leicht
auf die Lehne der Bank , eine Hand lag in
ihrem Schoß , die andere hing zur Seite herab,
leiser Atem hob ihre Brust , und um den kleinen
Mund spielte ein friedliches Lächeln.

Plötzlich fiel ein Schatten über den Weg,
Schritte nahten , und vor der Schlafenden stand
Roland . Regungslos betrachtete er das wunder¬
holde Bild.

Wie zart und bliimenhaft diese junge Frau
war ! Sah sie nicht aus wie ein süß träu¬
mendes Kind , dessen Sttrn noch nie ein Kum¬
mer umwölkt hat ? Und sie war doch so glück¬
los , so verlassen.

Mochte sie weiter schlafen , fast schien es
ihm Sünde , sie zu wecken, was konnte ihr denn
Besseres werden , als ein erquickender Schlummer
oder ein lieblicher Traum?

Leise wollte er sich entfernen , da knirschte
der Sand unter seinen Tritten und Linda schlug
die Augen oul.

„Doktor Meerfeld ? " sagte sie mit leichtem
Erröten , . sind Sie schon lange hier ? Ich habe
Wohl geschlafen ? "

^Verzeihung , daß ich Sie stören mußte,"
antwortete er bedauernd , »Ich kam erst in

Staaten tatsächlich im Kriegszustand mit
den ehemaligen Verbündeten.  ES
werden unttassende Abwehr - und Rüstungsmah-
nahmen getroffen . Allem Anschein nach ist in¬
folge der Gefahr die Stellung der Moskauer
Regierung wieder gwestigt.

Oer 62lunähett62ulr2nä
im deuticben Deere.

Von zuständiger Seite wird geichiieben:
Der Gesiindheilszustand der Armee ist

dauernd günstig . Beim deutschen Feldheere
betrug der Krankenzugang bei den Truppen in
einem Monat dnrchichnittlich , berechnet auf
Tarnend der Kopjstärke (= °/ 00 K .) im ersten
Knegsjahre 120 , im zweiten Kriegsjahre 100.
im dritten Kriegsjahre SO, und im August bis
November 1917 : 75 . Die Zugangsziffer ist
alfo dauernd gesunken.

Der Jahreszugang an Kriegsseuchen und
sonstigen bemerkenswerten Kranlheiien betrug
im Kriegsjahre:

1. 2. 8.
0,0 t % 0K 0,017,0 K 0,010/ooK
6,4
0,03
8.7
0,37
0,16
0,18
0 .07
0,23
2.8
6.6

1,3 0,5
0,11 m 0,18
1,9 9 2,3
0; i2 m 0,02
',1 4,2
0,15 m 0,1
0,07 m 0,06
0,58 0,58
1,7 m 1,1
40 9 8,6
6,0 * 4,9

21,4 17,2
15,8 15,4

Bocken
Unie, lcibStyphuS
Flecksieber
Ruhr
Nsiaiiscke Cholera
Wecbieifieber
Scharlach
Masern
Diphtherie
Tuberkulose
Lungenenizündung
Biustkellentzündung 7,5
Krankde len des

Nerveogcb.eieS 23,6
Venerische Krankt,. 15,2

Nur Fleckfieber und Malaria weisen eine
Zunahme der Zugänge im Lause der drei Kliegs-
jahre aus ; die ' e Zunahme ist durch die Aus¬
dehnung des Kriegsschauplatzes auf den von
die ' en Seuchen besonders heimgesiichten Gebielen
des Oltens , namenilich des Balkans , ohne
weiiercs erklärlich . Beim Wecknelfieber handelt
es sich vielfach um Rückiälle . Pocken sind nur
ganz vereinzelt auigetleten . Beim Unterleibs-
lyvbus ist es gelungen , die im ersten Kriegs-
iatue ausgelreienen einzelnen Herde einzndämmen
und die weitere Ausbreitung diefer Krankheit
zu verhindern.

Die Ruhrzugänge entfallen in der Mehrzahl
aus die Sommermonate . Asiatische Cholera
trat nur ganz vereinzelt , hauptiächlich aui dem
östlichen und mazedonischen Kriegsschauplatz»
aui . Sehr ersteulich ist der Rückgang der Zu¬
gangs ttffer an Tuberkulo » von 2,8 K . im
ersten Kriegsjahre aus 1,1 °/oo K . im dollen.

Bon den Berwundeien , abzüglich der Ge¬
fallenen und der ipäter ihren Wunden Erlegenen,
gelangen rund 73 % zur Front zurück, bei
10 % tritt Dienstunbrauchbarkeit ein . während
der Rest als garniion - und arbeitsverwendungs-
sähig beim Heere verbleibt.

Bon allen in Heimailazaretle gelangten ver¬
wundeten und kranken Angehörigen des Feld¬
heeres werden rund 90 % wieder dienstfähig
(kriegS -, garni 'on - und arbeilsverwcndungs-
lähig ), die Slerblichkeil beträgt 1,1 % , während
es sich beim Rest von 8,5, % um Dienst-
nnbiauchbare handelt , zum Teil aber auch um
Personen , die zunächst beurlaubt , in Kurorte u >w.
geiandt , ipäler aber wieder dienstsähig werden.
Die Prozentzahl für Dlenstiähige ist also in
Wirklichkeit elwas höher als angegeben . Die
Zahl der erblmdeien Heeresangehöngen beläuft
sich jetzt aui 2045.

Von und  fern»
Br '-ohiinng für Angeber . Wie die Pro-

vinzialsteischstelle in Hannover bekannt macht,
hat es sich als notwendig erwiesen , gegen die¬
jenigen Gastwirlichaileri , die Fleisch markenirei
abgeben . unnachsichttich vorzugehen . Denjenigen
Per onen , die derarlige Uberlrelnngen io an-
zeigen , daß mit Enolg gegen die Belriebe vor-
gegangen werden kann , werden von Fall zu
Fall Belohnungen in Höhe von sünszig bis
dreihunderl Mail zugelobt . Auch für die Auf¬
deckung von Geheimichlächtereien werden Prämien
in gleicher Höhe bewilligt.

diesem Augenblick und wollte mich ganz still
wieder davon machen , doch des Zufalls Tücke
fügte es anders . "

Doktor Meerstld konnte zu jeder Tageszeit
den Karten betreten , ohne daß ihn von de»
Hailsbewohnern jemand gewahrte . Wie die
nieisten Gärten , die sich bis zum Rhein hin¬
zogen , hatte auch dieser einen Ailsgang nach
dem Ufer ; eine Trevve führte von der Terrasse
hinab und zu der Tür , die sie unten abschloh,
hatte er vom Professor Crustus den Schlüssel
erhalten . Das Aquarium war mit neuen Tieren
bevölkert , die Roland beobachtete und teilweise
mit Nahrung versorgte , er muhte öfters dort
nachsehen und da war es doch überflüssig , daß
er dann jedesmal an der Straßenpforte schellte;
der Professor fand eS viel praktischer , ihm den
Hinteren Eingang zur Verfügung zu stellen und
Roland kam nicht selten , ohne den Hausherrn
auch nur zu sehen.

Um so öfter sah er Linda . Es war ihm
unverwehrt , in ihrer Wohnung ein und ans zu
gehen wie ein Hausgenosse , er stör !» dir Be¬
schäftigungslose nie und war immer hochwill¬
kommen . Das wundervolle Wetter lockte jedoch
meist unwiderstehlich ins Freie . Linda las oder
nähte häufig im Garten ; Roland war fast
sicher, sie dort zu finden , wenn es nicht gerade
regnete , und manche halbe oder ganze Stunde
leistete er ihr Gesellschaft . Sein zwangloses
Geplauder unterhielt sie, er fesselte ihre Auf¬
merksamkeit durch Schilderungen ferner Gegenden
oder seiner Reiseerlebnisse , er laS ihr vor,
brachte ihr Bücher und Blumen , er sprach ihr
von seiner Jugend , seiner Mutter : das Best«



Fürsorge für Kriegshinterbliebene.
Den Kriegshinterbliebenen wird erneut nahe-
Jjleflt , beim Tode ihres Ernährers sich sofort
j|n die örlliche Fürsorgesteüe für Kriegshinter¬
bliebene p wenden . Diese Fürsorgestcllen . die
,n säst allen Orten , aus dem Lande vielfach
bei den LandratSämlern errichtet sind , sieben
ben Kriegshinterblisbenen unentgeltlich mit Rat
und Tat bei . stellen die Anträge aui Gewährung
der gesetzlichen und sonstigen Hinterbliebenen¬
bezüge auf und Helsen den Kriegshinterbliebenen
tot Falle der Not durch Vermittelung von Bei-
hilsen oder Gewährung von Unterstützungen.
Letztere» ist besonders dann von Wert , wenn
ein bereits ausgeschiedener Heeresangehöriger
stirbt und seine Familie in Bedrängnis hinier-
18M. Die Anweisung der Versorgungsgebühr-
Me beansprucht nämlich in solchen Fällen
längere Zeit , weil erst geprüft werden muh . ob
die Todesursache mit einer Dienstbeschädigung
oder Kriegsdienstbeschädigung des Verstorbenen
in Lusammenhang steht . Um einer wirtschaft¬
lichen Notlage vorzubeugen . wende man . sich
daher sobald als möglich an die Fürsorgestelle.

Im Zeichen des Tabalmanneis . Rancher-
karlen hat nun tatsächlich «ine große Berliner

' Firma mit zahlreichen Verlanssstellen eingeiührt.
Sie will dadurch die in letzter Zeit üblich
gewordenen Zigarrenpolonäien überflüssig macken.
Iiur werden die Raucherkarten nicht jedem Lieb¬
haber verabreicht , sondern nur den Stamm¬
kunden. Dabei erhebt sich aber solort die
Frage , ob eine derartige Berkautsbeichränkung
auf bestimmte Teile des Publikums zuläiiig ist.
Vor eitriger Zeit wurde in einem vielbeachteten

: Prozeß testgestellt , das ; eine Beschränkung des
s Ladenverkaufs an bestimmte Abnehmer gesetz¬

widrig ist.
Ein seltener Mann . In Winsheim lieft

der Hofbesitzer und Sparkassenrendant David
! eine Hotstätte verpachten . Der trübere Pacht¬

preis betrug 35 bis 86 Mark für den Morgen.
: Diesmal herrschte aber ein derartiges Pächtcr-
s angebot , daß die Prelle im Nu aus das Drei-
s sache hinauigetrieben wurden . Obgleich David

den Leuten mehrfach zurief : „Das ist z» viel,
nehmt doch Vernunsl an " , wurde der Pachtpreis
bei einigen Morgen bis über 100 Mark hinans-
ßebotett . Da gab Herr David ein nackahmens-

l weries Beispiel . Als die Verpachtung beendet
i war, gab er bekannt , daß er die zu hohen Pacht-

prei'e aui die Hälfte herabsetze.
Schwerer Tampferunfall . Als der

s Pkrsonendainp ' er , der täglich zwischen Warschau
und Plock verkehrt , an der Ortschaft Czerwinsk
aiilegcn wollte , ging vom User ein Bool mi>

i 25 Fahrgästen ab , die mit dem Dampfer nach
Warschau fahren wollten . Wohl infolge der
starken Strömung schlug das Boot hettig an

s den Dampier und kcntcrle . Von den 25 Fahr-
- Men gelang es nur 11 sich zu retten , vierzehn

ertranken.

Geheimnisvolle Seuche in Frankreich.
Französische Blätter melden , dah die Beur¬
laubungen und Entlassungen von Soldaten in'
gewisse» Onschaiien und Siädten infolge Aus¬
bruchs einer Epidemie , die nicht genannt wird , die

[ aber viele Opier kostete und die sich besonders
I über das ganze Loiregebiet erstreck!, ausgehoben
s sind.
I Vrrkehröstreik in London . Der Omni¬

bus- und Siiahenbahnichafflieliiinen -Verband
j te Montag morgen in den Ausstand . London
k ist iniolgedessen last vollständig obne Slraßen-
1 bahn- und Omnibnsveikehr . Die Schafsneriiinen
: veilangcn Gleichstellung mit den Männern,

d. h. eme Lohnerhöhung von 5 Schilling die
s Woche.
1 Umlaufe eines Gletschers . Die Genossen-
s schasl der Aionl -Blanc -Führer hat eittdeckl, das;
s einer der Glelicher dieses Gebirgsstockes immer

noch den Namen eines dent 'chen Forschers trage,\ nämlich des Deulchen Pitzncr, der ihn vor
s mehr als 60 Jahren zum eisten Male bestiegen
s Hai. Dieier Gletscher ioll jetzt den Namen des
l Präsidenien Wtlion erhalten . Die Umlause soll

«n einem großen Fest gefeiert werden.
D .e Erbschaft der Prinzessin Luise

von Belgien . Nach dem Tode ihres Walers , i
des Königs Leopold U , im Jahre 1909 sind I

und Edelste seines Wesens erschloß sich in ihrer
Gegenwart.

f Und auch ihre Wangen erblühten höher , ihre
Augen strahlten Heller, sie fühlte sich nicht mehr
einsam , seit Roland ihr leine aufmerksame und
-iarl -ühlende Freundschaft widmete.

Nie hatte sie einen so herrlichen , klaren,
wundervollen Sommer erlebt , nie hatten die
Vögel so luftig gezwitschert , die Blumen so
süß geduftet , nie war die Welt so schön, das
Leben so köstlich gewesen und , was sic seit ihrer
frühen Mädchenzeit nicht mehr getan , sie sang
aus glückcrsüllter Bnist alle die alten lieben
Lieder , an wclcken das deutsche Herz so reich ist.

Sie fragte sich nicht warum , sie dachte nicht,
ob es so bleiben könne , nicht einmal aushören
Wusse, sie lebte , sie atmete , sie sog mit unge-
teil 'er Wonne die neue Lebenslust ein und ent¬
faltete sich wie eine verkümmerte Schottenpflanze.
die sich im längst ersehnten Lichtstrom baden
dan . wie eine matte Blume , die in frisches,
nährendes Erdreich versetzt wird.

Roland wntzte . wie sehr er sie beglückte,
wie reich sie durch Freundlichkeiten gemacht
wurde , die ihn so wenig kosteten ; er hätte ja
blind sein müssen , um es nicht zu sehen. Und
es war so angenebm , in solcher Weise ein wenig
Vorsehung zu spielen , Göttergesckcnke anSzu-
ftreuen , mitsreudigem Aufleuchten so schöner Augen
begrüßt , mit warmem Dankesblick entlassen zu
werden . Wahrlich , wo cs so geringer Dinge
bedurfte , ein holdes Wesen glücklich zu machen,
da Hütte er ja ein Barbar sein müssen , um es
»u unterlassen , und Roland war durchails kein
«mbar.

vier Millionen bei der Dangue de Bruxelles
hinterlegt und während des Krieges an die in
Brüssel errichtete deutsche Reichsbankstelle über¬
gegangen . Ein Budapester Rechtsanwalt ver¬
langt nun , daß dieses Geld nach Ungarn über-
gesührt wird . Die Prinzessin Lulle sei unga¬
rische Slaalsbürgerin . Die Prinzessin sei .aus
dem herzoglich lächsiich - koburg - gothaischen
Familienverband ausgeichieden . Der Anwalt
bestreitet der Prinzessin und den in Belgien er«
richteten und auch als Schiedsgericht ans-
tretenden deutschen Gerichtsstelle das Recht,
zwischen der Prinzessin als ungarischer Staats¬
bürgerin und ihren Gläubigern Urteil zu
sprechen.

Unruhen in Japan wegen Neismangels.
Aus Lßaku wird berichiet , daß infolge der Un¬
ruhen wegen der Teuerung die Retsgeichäste
geschloffen worden sind. Eine bewaffneie Menge
von 2000 Mann führte einen Angriff aut das
Polizeibureau aus . Die Polizei mußte die
Menge mit blanker Waffe auSeinandcrlreiben.
Im Verlause dieser Unruhen wurden 100 Per¬
sonen verhallet . Die Unruhen hatten einen,
solchen Umfang angenommen , daß auch au?
Kobe Truppen herangezogen werden mußten.

Me es gemacht wurcle.
17. „O Straßburg . o Siraßburg , du wunder-

schöne Stadt " , sangen wir lange vor 1870.
Die Franzown zählen zwar echl eliä 'si che Volks¬
lieder eintach zu den ihren , aber kein franzö¬
sisches besingt die Stadt des deulichen Münsters.
Trotzdem haben sie seit 1871 nur von Elsaß-
Lothringen als den angegliederten Landen ge¬
sprochen , für sie denselben Zeitungspreis be¬
rechne ! wie für Frankreich und auf ihren
Landkarten meist die alle deuiich -ftanzössche
Grenze beibehatlen . Die Rcichstande waren
für sie französisch und sollen es durch den Krieg
jür alle Welt wieder werden.

Nur halten sich die in der Heimat ge¬
bliebenen Ebässer vor 1900 zum größten Teil
an die neuen Verbältnisse gewöhnt . „Die
Katholiken sind Anhänger des deul 'chen
Zentrums und die Feinde des antiklerikalen
Fiankreichs . Die Protestanten des Unterehaft
sind feft germanisier !," so sprach noch 1900
Dr . Bücher in einem polltllchen Vortrag in
Frankreich . Dieier Straßburger Arzt sah es
als seine Lebensansgabe an , die französische Ge¬
sinnung in den Rcichslanden wieder zu er¬
wecken. Er erblickte in dem Krieg mit
Deutschland außerdem ein Mittel , die blasterle
gebildete ftanzöli 'che Jugend iür ihr Land zu
gewinnen . Dte 'en Gedanken entwickelte er 1908
briestich einer Freundin . Da haue der Freund
des Verräters Wetterls und der Deulichen Hasser
Bazin und Bai lös schon einige Jahre enotg-
reicher Arbeit lpnter sich. Die angewandten
Mittel wirkten . Alan kämpfte für die sranzösi che
Sprache und die Toppelkultur des Landes,
giündeie dazu Vereinigungen , veranstaltete Feste,
Ausstellungen , ein etiässstches Mu 'eum . gab
Zettungen und Zeittchlllten in ftanzösitcher
Sprache heraus und überschwemmte das Land
mtt billigen Hetzromanen ; ging ' s nicht öffent¬
lich, so ging 's hinlenrnm . Meist ging es öffent¬
lich ; denn die Pflege der sranzömchen
Sprache liegt ja mich unS Deulichen am Herzen,
und mit dem Märchen von der Toppetkuttur
der Rcichstande , die bernien ist. den deullch-
sraiiiönschen Gegensatz zu überbrücken , fing man
zahllose deutiche Politiker ein . Trieb man aber
die Pflege der fianzösischen Ennneiungen , die
zugleich die der jranzöstschen Hoffnungen war,
zu arg , so daß die Regierung einichreiicn mußie,
dann lchrie man über alldeuttche oder preußische
Gewaltpolitik und war des stärksten Wider¬
halls ui Deutschland gewiß . So wirkte Bücher
in diesem Teile der sranzöiiichen Ostmaik,
zu der man Belgien und Luxemburg auch
zählt , unter der Hilfe und Billigung der
sranzöstschen Bottchaft in Berlin . Die Briefe
des Bolichasters an ihn bewellen es . Und als
der so Doibcreueie Krieg 1914 ausbrach , schrie
das unschuldige Frankreich über den Uberrall
und spielt heuie noch dieselbe scheinheilige Rolle.
Und wie vor dem Kriege , rechnet es auch jetzt
noch sicher dalauf , daß sie bei den dummen
Deutschen Ertolg bat . Wer aber noch nicht

Er war aber auch kein Mann , der viel über
die möglichen Folgen seiner Handlungsweise
nachzndenken pfleatc . Seine Natur glich dem
leichtbeschwingten Vogel , der heute eine Blüte
umflattert , morgen eine Beere nascht, auf
schwankem Zweige eine Weile ausniht , vor dem
Fenstersims einer Schönen sein Liedchen fingt,
dann wieder die Flügel hebt und in die Lüste
schwirrt.

Die leise, oberflächliche Anziehung , welche
Roland für Linda bei der ersten Begegnung
empfunden hatte , wäre bald verwischt gewesen,
hätte er sie unter gewöhnlichen Verhältnissen
als Gattin seines Professors wiedergefunden;
ihre eigentümliche Lage umkleidete sie ihm mit
einem Nimbus , welchen ihre Persönlichkeit an
sich ihm schwerlich vorgezaubert hätte . Als er
dann durch häufigen Verkehr sie näher kennen
lernte , empfand er ein aus Dankbarkeit für
eben diesen Verkehr wie aus Achtung vor ihrem
stillen Heldentum entstandenes Interesse kür sie,
das gleich weit von konvcnlloneller Höflichkeit
wie von unerlaubter Leidenschaft entfernt war.

Das Frische , Unprüngliche , was in Linda,
nachdem der unnatürliche Truck von ihr ge¬
wichen , zutage trat und nux durch ihren un¬
gewöhnlich eingezogenen , abgeschlossenen Lebens¬
gang erklärt werden konme , war für Roland
neu und überraschend . Sie hatte gar keinen
Begriff von der Wirklichkeit des Lebens , kaum
eine Ahnung von den Freuden und Genüssen
der Welt , und kannte sogar von den land¬
schaftlichen Schönheiten ihrer Heimat nur das
Nächstliegende . So war sie empfänglich
für jede Mitteilung . und was jeder Frau be¬

ganz verblendet ist, muß gerade aus den
Brieten Buchers sehen , wie es mit dieier Be-
hanptnng bestellt ist. Er wird auch erkennen,
daß die „Kuliurziele " unserer Feinde weiter
nichts sind als Versuche , uns zum politllchen
Selbstmord zu verführen ; sie empfehlen nur die
inneren Einrichtungen , die den polili ' chen Zielen
in die Hand arbeiten . Das müßten wir nun
endlich merken . W. Rumpf.

Hueb ein Cabakerfatz.
Don einem Krieger der Westfront.

Angeregt durch die allgemeine TabakSnot
wurden kürzlich Betrachtungen darüber angestellt,
was wohl die römischen Soldaten in den nicht
selten gettindenen eiiernen und tönernen Rauchen«
ps essen für ein Kraut genoffen haben . Walnuß
und Kartoffel scheiden aus . weil beide erst in
später Zeit nach Mitteleuropa gelangt sind. Auch
der Hanf ist wahr 'cheinlich erst im frühen Mittel¬
aller zu uns gelangt . Dennoch steht fest, daß
lange vor der römischen Zeit bei uns geraucht
worden ist . Nichts widerstrebt der Annahme,
daß schon die alten Germanen , die auf ihren
Bärenhäuten zu beiden Seiten des Rheins ge¬
legen haben , zu ihrem Seidel „Melh " genannten
obergärigen Honigbieres ihre Pseiie geschmaucht
haben . Denn Preisen , so schön, daß wir heute
noch aus ihnen rauchen könnten , kannten schon
die Schweizer P 'ahlbauer der späten Broncezeit.
Aber was baden sie geraucht ? Nun , die
heimischen Pflanzen boten ihnen Stoffs , die wir
heule nicht mehr kennen , genau wie das Küchen¬
spind der Hausiran und die Apotheke des Arztes
zwar anders beschickt, aber nicht ärmer waren
als heutzutage , wo wir ohne überseeische Reiz¬
stoffe nicht auszuiommen glauben.

Einen Hinweis aus einer dieser Rauch-
kräuier geben uns die in sovieler Beziehung
konservativen Wallonen der Ardennen . Hier
rauchte man , auch schon vor dem Kriege , wo
man doch hier die guten Tabake des Semoy-
tales im Überflüsse hatte , die Blätter des ge¬
meinen geldblühenden Huflattichs , teils rein,
teils mit Tabak gemischt . Dabei sprachen viel¬
fach gesundheitliche Rücksichten mit . Das Volk
bierzntande behauptet , daß das Huflatlich-
Rauchen ein guttes Mittel gegen Schwindtticht
sei und daß der Ranch dieses Krautes
Asthmatikern rasche, fühlbare Erleichterung ver¬
schaffe.

Selbst alle , begeisterte Freunde des Tabaks
versichern , daß zwischendurch ein paar Pseiien
Huflailich ein Genuß seien , den jeder Raucher
zu tchätzen wisse. Vielleicht sind die Leute
bierzulande sachveistänüig . denn der belgische
Raucher ist ein vielseitiger Feinschmecker . Er
bleibt nicht bei einer Leibsorle , sondern er
wech'elt genau so, wie bei ihm im Weinglas
Burgunder und Bordeaux . Chablis und San-
lerne ihre Zeit und Rolle haben , beim Slopfen
seiner Pi 'eise ab zwischen Samoy und Appel-
terre , Richmond und Soaserlati , Maryland
und all den Sorten Brabants und Flanderns,
und er kennt auch hier die Jahrgänge und
Sorten . Alto mag man aus biete alle Raucher-
fultur hin wohl glauben , daß die Blätter des
Huflattichs (es kommt nur die gelbbtühende
Tussilago fatfara L , hier Eselstritt genannt , in
Frage ), ein vollwertiges Ranchkrant sind und
als solches vielleicht schon seil sehr aller Zeit
geschätzt wurden ; jedensalls hat der Huflattich
in diesem Lande , wo jeder kleine Fernier einen
hochwertigen Tabak baut , schon im Frieden , als
niemand sich die Möglichkeit einer Weltlabaknot
ausmale » konnte , in Ehren neben dem Kiaule
Nicota bestanden.

Nur soll niemand glauben , daß der Huf¬
lattich nun einfach in Säcke gesammelt , ge¬
trocknet und dann in die Pfeife zermalmt
werden kann . Dann würde er wahrscheinlich
schmecken wie verkohltes Heu . Die Leute hier
„pflegen " vielmehr vieles Rauchkraut genau wie
den Tabak . Die Blätter werden gebrochen , an-
gedörrt . dann auseinander geschichtet und machen
eine Gärung durch und werden dann aus
Schnüre gereiht getrocknet . So vorbereitet,
geben sie dem Tabak als gleichwertig . Ich
sah neulich in einer flämuchen Stadt Pakete
mit Tabakersatz , die den Autdrnck trugen : „Keen
Tabak , maar ock niet Kaiianfevoom ." — Kein

kannt und alltäglich erschienen wäre , ihr war es
amüsant und voll ansprechenden Inhalts.

Vielleicht opferte Roland der jungen Frau
sogar zn viel von seiner Muße . Zwar ver¬
nachlässigte er seine Pflichten keineswegs . In
langen Sommertagen lästt sich vieles schaffen,
zumal wenn man Frühaufsteher ist , und
Roland fand neben seiner Berufstätigkeit noch
reichlich Zeit zu vlaudern , weite Spaziergänge
zu machen oder seinem Vergnügen nachzngehen.

In den Augen des ersernfleißigen Professors
Entsins mochte dies jedoch nicht ganz das
Richtige sein, wenigstens ließ er, wenn er zu¬
fällig einmal Roland bei seiner Frau traf,
wohl eine Bemerkung fallen , die , obgleich halb
scherzhaft , dies doch zu beweisen schien. „Schon
Feierabend , Herr Doktor ? " oder . Schwüles
Wetter heute , schmeckt das Arbeiten wohl
schlecht ? " oder „Keine Ausdauer , mein lieber
Doktor , was ? Das macht die Jugend ! Wild
schon noch kommen !" und dergleichen mehr.

„Doktor, " sagte er eines Tages , seinen Arm
unter den seines Assistenten schiebend, „sind Sie
ein Damenmann ? "

„Ein Damcnmann , Herr Professor ? "
„Ja , ein Mensch , der um die Weiber herum-

svringt , ästhetische Kränzchen besucht und auf
Landpartien die Umschlagtücher trägt ."

„Ich habe allerdings alle diese Sünden ge¬
legentlich einmal begangen ."

„Kann ich mir denken , aber ich wollte wissen,
ob Sie dergleichen Dinge aus Liebhaberei üben ."

„Das kommt darauf an ."
„Sie scheinen wirklich heute etwas schwer

von Begriff zu fei«, ich will mich also deut¬

Tabak , aber auch nicht Kastanienbaum , ft*
Schrecken derer , die das Bnchenlaub überlebt
haben . Ich erfuhr , daß es „Hoesblad " , Huf¬
lattich sei, der in dieser Zubereitung den Kriegs-
Preis von 40 Frank pro Kilo erschwungen hatte
und amen Absatz fand.

Volksnirllebaftlicbes.
Viehzählung im Reiche am S . September.

Zur Fenstellunq der für die Ernährung in Frage
kommenden Viehbestände sinder ,cmf Grund der
BundesratSverordnung am Montag , 2 . September,
eine Viehzählung statt , die sich auf Pferde , Rindvieh,
Schate , Schweine , Ziegen , Kaninchen und Federvieh
erstreckt . Die Ergebnisse der Vicbzähluva dürten
nur zu amtlichen , statistischen Zwecke » jedoch nian
zu Steuerzwcckcn benutzt werden.

Heuernte 1918 - Nachdem sich jetzt die Er¬
gebnisse der Heuernie überblicken lassen , hat der
Siaatslekretär de« Kriegsernährungsamts die Preis«
für Heu aus der Ernte 1918 , und zwar für He«
von KIcearlen (Luzerne , Esparsette , Rotklee , Eelbklee,
Weitzklee utw .) aut 11 Mark , für Wiesen - und Feld-
heu auf 10 Mark für den Zentner endgültig sestge»
setzt. Die Preise gellen auch iür Heu der Ernte
1913 , das an das Heer oder an kriegswirtschaftlich
wichl 'ge Betriebe schon geliefert ist.

6ericb1sba !le.
Berlin . Ein fünfzehnjähriger Totschläger stand

in der Person dcS Arbeilsbnrfchen Paul Leipn y
vor Gericht . Er hat im März d. I . die neun¬
jährige Schülerin Edith KraczcwSli i« ein Z ' mmer
gelockt und erwürgt . Der Verbrecher wurde wegen
Totschlags und Sittlichkeiisverbrechen zu sechs Jahren
Gesängms verurteilt.

Elberfeld . Vor der hiessgen Strafkammer
stand der Fabrikant Art . Richary wegen Sieuer-
hlnterziehung . Er hat dem Staate höhere Beträge
an Einkommen - und KriegSsteucr hinicrzogen . De»
Urteil gegen ihn lautete auf 322 000 'l )i. Geldstrafe.
Richartz war auch in den Adelsprozeh verwickelt . Er
war Lieferant für die ManneSmannschen Waffcn-
und Munilionswerte und hat seinen Verdienst bei
diesen Werken mit Adels und dem Direktor Egg in
der Weite geteilt , daß er und Adels je 40 °/° und
Egg 20 % erhielten.

Traucnstcin . Die Strafkammer verurteilte die
Direklorcn der bayerischen Wolldeckenfabrik Bruck¬
mühl , die 35 000 Kilogramm ihrer Produkte ver¬
täust und dabei einen Wuchergewinn von 173 000
Mark erzielt haben , zu 100 000 Mark Geldstrafe un»
einem Jahr GeiängniS . Der übermäßige Gewinn
wird eingezogcn.

Vermischtes.
Aussterbende Jndianerstämme in Süd¬

amerika . In Chile und Algenlinien sollen
Indianerterritorien eingerichtet werden , wie sie
in den Bereinigten Staaten von Nordamerika
zum Schutze der Indianer schon seit langem be¬
stehen . Die lüdamerikanischen Jndianerstämme
sind in höchstem Maße von der Gefahr des
Anssterbens bedroht . Für einige Stämme
dürsten die staatlichen Schutzmaßregeln sogar
bereits zu spät kommen . Besonders gefährdet
sind nach- den Erhebungen der Regierung die
Tehuelchen aus Santa Cruz , die Onas , die
Aahgans in Feuerland , die Tobas und andere
Stämme des Gran Chaso . Die Schaszüchter,
die das Land nördlich vom Beagglekanal mit
Beschlag belegten , haben einige Jndtanervölker
verdrängt und dem Aussterben nahegebracht.
Die Alaoeuss zählten im Jahre 1880 noch 3000
Köpfe ; 1916 waren noch etwa 200 übrig . Von
den Aahgans , einem Fischervotk , das in den
sechziger Jahren noch aus 3000 Köpfe geschätzt
wurde , leben heute nur noch weniger als
10 . Vom Stamme der Haulh sind gegenwärtig
nur noch zwei Überlebende bekannt . Die Onas.
die von der Guanajojagd in der Pampa Feuer¬
lands lebten , sind in einem halben Jahrhundert
von 3 —4000 Kopsen auf 800 , nach Angabe des
argentinischen Ministeriums sogar auf nur 300
zurückgegangen . Die Tehuelchen zählen heute
noch 600 — 700 Köpje . Der Vorschlag , Schutz¬
gebiete für die Indianer zu errichten , ist bereits
vor 10 Jahren von Furlong gemacht worden,
und für einige Siämme ist dies in den letzten
Jahren berens geschehen. Während des Krieges
sind den Tobaindianern am Rio Bermej«
53 000 Hektar und den Pjlagas 83 000 Hektar
zwischen dem Bermejo und dem Prlomayo zu-
gewieien worden.

licher ausdrücken . Ich habe Sie ein paannal
in Gesellschaft meiner Frau dabei angetroffcn,
aus Goldschnittbüchern allerlei schönen Unsinn
vorzutragcn , auch finde ich hin und wieder ein¬
mal einen Blumenstrauß oder derartige soge¬
nannte Aufmerksamkeiten vor . Treiben Sie
dies , weil es Ihnen Vergnügen macht , so ist
das ja Gcschmacksache, ttin Sie es aber , weil
Sie glauben , dazu verpflichtet zu sein , da meine
Frau meine Frau und Sie mein Assistent sind,
so wollte ich Ihnen bemerken , daß ich der¬
gleichen Rücksichten ganz und gar nicht bean¬
spruche."

„Aber werter Herr Gebeimrat — "
„Schon gut . Sie haben mich hoffentlich

verstanden . Macht es Ihnen Freude , den
Liebenswürdigen zu spielen , so folgen Sie
immerhin Ihrem Höflichkeitsdrange , obschon Sie
meiner Ansicht nach Ihre Zeit bei weitem besser
verwenden könnten , im andern F»alle tun Sie
sich um Gotteswillen kernen Zwang an . Guten
Morgen , lieber Doktor !^

„Wunderlicher Kauz, " murmelt « Roland.
„Was soll man davon eigentlich halten ? "
Daß einem Menschen der Unrgang mit Lisda
tatsächlich Vergnügen machen könne , schien diesem
Dkann einfach nicht denkbar . Hatte er denn gar
kein Auge für ihre jetzt so frisch aufblühende
Jugendsch ^nhcit , kein Verständnis für den Lieb¬
reiz , der sie umfloß ? Seltsam und unbegreif¬
lich, dock ließ die Tatsache sich nicht leugnen,
daß der Professor seit jener barbarischen Jnvafio«
seines Zimmers eine krankhafte Gereiztheit,
nicht Abneigung gegen seine Frau ve« jt«t.
«n (Forhetzung folgte



gegenseitig den Rang ab . Ein Theaterstück¬
chen , Treue um Treue " gab als Schluß des
Abends noch einmal allen feit iu *n Darstel-
lern nebst zwei Damen Delegcrheir sich auf
den Brettern -n betätigen . Und alle Mitwir¬
kenden taten es mit Gewandheit und Geschick.
Es wurden in populärster Weise die Sünden
und Schwächen unserer Zeit gegeißelt und dem
großen Beifall nach zu urteilen , war man mit
den Tendenzen des Stückes vollkommen ein¬
verstanden - Uebertzaupt halten sämtliche Dar¬
steller den Ton richtig zu treffen gewußt und
so waren für eine kurze Spanne Zeit Jubel
eingezogen über die kleinen Dinge dort auf
der Bühne und — Vergessenheit für die gro¬
ßen Dinge da draußen.

— Nassau , 25 . Aug . Anläßlich der Ein¬
weihung der Eisenbahnbrücke Bingen -Rüdes-
heim wurde dem Kgl . Eisenbahn -Ingenieur
Karl Epstein in Mainz der Kronenorden
4. Kl . Allerhöchst verliehen.

— Nassau , 26. Aug . Bei dem heute Mor-
gen über unsere Gegend gezogenen Ge-
Witter schlug der Blitz in die Leitung der
Ueberlandszentrale . In der Nähe des städti¬
schen Spielplatzes brannte die Leitung . Infol-
gedeffen ist die elektrische Stromzuführung ge-
stört.

Nassau , 25 . Aug . In einem entfernt lie-
genden Waldistrikt ist die Leiche eines schon
halb in Verwesung übegergangenen Mann «s
aufgrfunden worden . Es liegt Srlbst-
tötung vor . — Im Distrikt Heidchen brach
ein kleiner Waldbrandt aus . Der verursachte
Schaden ist unbedeutend.

? Bad Ems , 24. Aug . In der Nacht vom
Mittwoch auf Donnerstag ging der Gutspäch¬
ter L. von Bahnhof Ems nach seinem Gute.
In der Braunebach , am Wege nach HofKirch-
heimersborn , lagerten gegen 11 Uhr am Wege
drei Kerle , an denen er oorbeiging . Kaum
war L. einige Schritte weiter , als er von ei¬
nem der Unbekannten , der ihm unbemerkt ge¬
folgt war , einen Schlag auf den Kopf erhielt,
der ihn niederstreckte . Erst morgens um 5
Uhr erwachte L. aus seinem bewußtlosen Zu¬
stand und fühlte starke Schmerzen am Hinter.
Kops. Geraubt hatten ihm die Wegelagerer
nichts.

? Bad Ems , 24 . Aug . Ein nächtlicher Ein¬
bruch wurde vorige Woche auf Hof Kirchhei-
mersborn verübt und aus einem der Häuser
sämtliche Lebensmittel gestohlen . Der Diebe
hatte man bis jetzt nicht habhaft werden kön¬
nen , aber den Hofhund hatte man verschleppt
und fand ihn in Becheln angebunden.

? Camp , 23. Aug . Der Schaffnerin Io-
Hanna Kopp von hier wurde am Bahnhof Diez
ein Bein abgefahren ; im dortigen Kranken¬
haus ist sie tags darauf gestorben.

? Ncuenhain i . T ., 22 . Aug . Auf einem
hiesigen Acker schnitten Diebe von 12 Haufen
Weizen sämtliche Aehren ab . Gleiches Unheil
widerfuhr einem Landwirt in Königstein.

? Wespenjahr , gutes Jahr , lautet rin al¬
ter Spruch . Von der Wespenplage dieses Iah-
res — das demnach ein gutes Jahr fein mutz
— kann man sich einen Begriff machen , wenn
man erfährt , daß z. B . auf einem Gebiet von
etwa zwei Morgen nicht weniger als 23 Ne-
ster großer und kleiner Wespenarten gefunden
wurden . Namentlich die ländliche Jugend führt
wahre Kämpfe mit den Wespen , wovon niete
geschwollene Gesichter und Arme Zeugnis sind.
Es heißt da große Vorsicht gebrauchen , da es
auch viele Hornissen gibt , von denen fünf selbst
ein Pferd töten können . Schädlich werden
die Wespen namentlich durch das Benagen
und Aushöhlen der Baumfrüchte , von denen
wir sowieso in diesem Jahre nicht viele hoben.
An den Bienenständen naschen sie den Honig
weg » stehlen das Wachs und fallen die Bie¬
nen an.

Erhöhung der Preise für Druürarbeite » .
Die Geschäftsstelle des Deutschen Buchdruk-

keroereins schreibt u . a .:
Mit Wirkung vom 1. August 1918 ist eine

weitere Erhöhung der Preise für Druckarbeiten
aller Art eingetreten . Die Notwendigkeit hier¬
zu ergibt sich aus der abermaligen , etwa 100-
prozentigen Erhöhung der Teuerungszulagen
für die Buchdruckergehilfen . Außer den Lohn-
erhöhungen hat aber auch die Steigerung der
Preise für Materialien und Ersatzstoffe, sowie
der Geschäftsunkosten , Licht, Kraft , Frachten,
Roll - und Speditionsgeldcr usw. eine immer
mehr zunehmende Belastung der Herstellungs¬
kosten herbeigefühit . Die Papierpreise sind
bekanntlich um das fünf - bis sechsfache gestie-
gen . Bei diesen hohen Herstellungskosten
müssen selbstverständlich auch die Drucksachen
teurer werden.

? Die Zigarren sind unberechtigt teuer,
schreibt ein Fachmann dem , D . T ." Sie dür»
fen nur 200 Prozent mehr kosten als im Frie¬
den , wenn nicht fchandhafter Wucher betrieben
würde.

? Vallendar , 22. Aug . Am vergangenen
Sonntag wurden in der hiesigen Gemarkung
drei Diebe aus Köln beim Äepfeldiebstahl be¬
troffen . Das Kriegsgericht verurteilte sie zu
6 Monaten Gefängnis und ordnete sofortige
Verhaftung an.

? Marl , 23. Aug . (Im Gedränge totge¬
treten .) Bei der Wurstausgabe im Konsum
der Zeche , Brassert " kam eine kurz vor ihrer
Niederkunft stehende Frau in dem Gedränge
zu Fall . Nie nachdrängende Menge ging über
sie hinweg und eine Frau trat der Unglückli-
chen auf den Kopf , wobei ihr die Schläfe ein-
gedrückt wurde und der Tod aus der Stelle
eintrat.

Knenttingen (Lottzr,), 21. Aug . Als An¬
erkennung für seine verdienstvolle Tätigkeit al« j
Bürgermeisterei -Verwalter der hiesigen Gemein-
de, ist der Grubendirektor Herr Wilhelm §
Müller mit dem Roten Adlerorden 4. Klaffe j
ausgezeichnet worden.

— In Bayern sind über 300 Denkmäler
für die Einschmelzung vorgesehen . Davon ent- )
fallen auf München allein 50, darunter die ;
Denkmäler Moritz oon Schwinds und Senne - j
felders , sowie der Hubertusbrunnen mit dem ?
Standbild des Prinzregenten.

Illllllllllll imiiimiiii

Entrichtung des Warenumsatz¬
stempels für die Zeit vom 1.

Januar 1918 bis z. 31 . Juli 1918.
Auf Grund des § 161 der Ausführungs¬

bestimmungen zum Reichsstempelgesetz und §
92 der Bundesratsverordnung vom 23. Juli
1918 werden die zur Entrichtung der Abgabe
von Warenumsatz verpflichteten Gewerbetrei¬
benden und Gesellschaften in Nassau aufge-

; fordert , den stempelpflichtigen Betrag ihres
! Warenumsatzes für die Zeit vom 1. Januar
! bis zum 31. Juli 1918 bis zum 31 . August

1918 schriftlich oder mündlich bei der Unter¬
zeichneten Stelle anzumelden und die Abgabe
zu entrichten.

Als abgabepflichtiger Gewerbebetrieb gilt
auch der Betrieb der Land - und Forstwirt¬
schaft , der Viehzucht , der Fischerei und
des Gartenbaues , sowie der Bergwerks-
betrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht
mehr als 3000 Mark , so besteht eine Verpflich-
tung zur Anmeldung und eine Abgabepflicht
nicht.

Für Betriebsinhaber , deren Jahresumsatz
3000 Mk . nicht übersteigt , empfiehlt es
sich, zur Vermeidungen oon Erinnerungen
eine die ,Nichtcinreichung begründende
Mitteilung an das Unterzeichnete Umsatz- ;

steueramt gelangen zu lassen,
i Wer der Anmeldepflicht zuwiderhandelt !

oder über die empfangenen Zahlungen oder j
Lieferungen wissentlich unrichtige Angaben j
macht , hat eine Geldstrafe verwirkt , welche dem !

I zwanzigfachen Betrage der hinterzogenen Ab - ,
gäbe gleichkommt . Kann der Betrag der hin - >
terzogenen Abgabe nicht festgestellt werden , so j
tritt eine Geldstrafe oon 150 Mark bis 30000 ;

| Mark ein . {
Für die schriftliche Anmeldung muß der ;

amtliche Vordruck verwendet werden.

Formulare sind bei der Stadtkasse zu er-
! halten.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihres
; Umsatzes verpflichtet, auch wenn ihnen An-
> Meldevordrucke nicht zugegangcn find.

Nassau , 21 . August 1918.

j Umsatzsteneramt(Warekumsatz-Steuerstelle)
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Wein - und Obstberge sind vom 28.

August ad für jeglichen Verkehr geschlossen,
ebenso dir Feldwege durch die Distrikte.

Den Eigentümern und Nutznießern ist je-
doch Dienstags und Freitags der Zutritt zu
den Wein - und Ostbergen gestattet , an allen
anderen Tagen nur gegeu besonderen Erlaub-
nisschein.

Nassau , 24. Aug . 1918.
Die Polizeiverwoltung:

I . 93.
Unverzagt,  Beigeordneter.

Bekanntmachung
Die am 23 . d. Mts . abgehaltene Holzoer-

! steigerung in den Distrikten 8 a Unteres Hetd-
chen und 7 Iungwäldchen ist genehmigt wor-

; den. Die Ueberweisung des Holzes erfolgt f
j Mittwoch , den 28. d. Mts ., vorm . 10 Uhr , an
: Ort und Stelle.

Nassau , 24. August 1918.
Der Magistrat:

Unverzagt,  Beigeordneter.

Einladung
zu einer gemeiusamen Sitzung der städti-
scheu Körperschaften auf Dienstag , den
27 . August,  abends 8 Uhr mit der Tages¬
ordnung:

Wahl des Beigeordneten.
Hieran anschließend Stadtverordneten-

Versammlung mit der Tagesordnung:
1.) Bewilligung eines Beitrags für Kriegs¬

wohlfahrtszwecke.
2.) Desgl . für den Heimatdank.
3.) Desgl . für die Kolonialkriegerspende,
4 .) Anderweitige Festsetzu, g der Grabtaxe.
5.) Hauungs - und Kulturplan.
6.) Feststellung der Stadtrechnung für 1916.
7.) Mitteilungen.

Der Magistrat wird zu dieser Stadtverord¬
netensitzung gebeten.

Nassau , 21. August 1918.
Medenbach,

Stadtoerordneien -Borsteher.

|

I

Frischhaltung
von Nahrungsmitteln aller Art

sind

HindenBurgs EiiMgläser

I

unerreicht.

Hindenßurgs EinRodigläser
liefern das ganze Jahr hindurch

Obst
Gemüse
Fleisch
Fische
Wild

E Geflüg ’el
E unübertroffen in

I

1 Güte und Haltbarkeit.

Inallen Grössen vorrätig , Gummiringe extra,
sehr billige Preise

|

(
= Albert Rosenthal , Nassau . I

imimiiiii amnmiiH
K. 3/1917.

MMtmAug.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen

am 16 . September 1918 , nachm . 3 >/- Uhr
in Oberuhof Kloste . mühlc

! die im Grundbuch oon Seelbach Band 7
j Blatt 239 auf den Namen der Witwe des
' Rechnungsstellers Josef Bruchhäuser Louise
' geborene Lorge von der Anfieinermühle , Ge-
! meindebezirk Seelbach , eingetragenen Grund-
! stücke:

Wohnhaus mit Hofraum und Housgar-
ten , Nebengebäude , Scheune , Stall mit

j Wohnung , Saalbau , Badehaus , Kuhstall,
? Logierhaus , Arnsteinermühle Nr . 75 mit

Gärten , Aeckern und Wiesen
in Gesamtgröße oo» 4 ha 12 ar 27 qm. 28,44
Tl . Grdst . Reinertrag , 774 Ji  Gebdst . Nut¬
zungswert , versteigert werden.

Nassau , 23. August 1918.
König !. Amtsgericht.

Eine
fast neue
zu verkaufen

Bademanne
Bahnhvfsstr . 8.

(Wellenbad¬
schaukel ). !

Die gegen Frau Bilo aus Koppelheck aus¬
gesprochene Beleidigung nehme ich hiermit als
unwahr zurück.

Pauline Stark , Sulzbach . -

Lina Schrupp
Karl Blank

Verlobte

rr

Bergn .-Scheuern Nassau -Lahn

25 . August 5918
©r

SditoeineDorslen
knuff zu den fiödisien Tagespreisen

Hlüerf RosentüHl Hassan

wir suchen
verkäufliche Häuser

an beliebigen Plätzen , mit und ohne Geschäft,
behufs Unterbreitung an vorbemerkte Käufer.
Besuch durch uns kostenlos . Nur Angebote

oon Selbsteigentümern an den Verlag der

Vermiet - u. Verkaufszentrale
Köln a Ah ., Friesenplatz 16.

Möbelschreiner,
auch Kriegsinvaliden , sofort gesucht . Nähe¬
re Vorschläge erfolgen , wenn Adresse gesandt

wird an

Limburger Möbelwerkstätten,
Limburg a. d. Lahn.

kauft stets

Königsbacher Brauerei-A.-G.
Zweiggeschäft Nassau.

Die evangelische Kirchengemeinde zu Nassau
ist gesonnen,
das Grundstück an der Obern
hoferstratze und dem Anwender

weg zu verkaufen.
Angebote sind an den Vorsitzenden des

Kirchenfonds , Herrn Pfarrer Moser , zu richtei
Nassau , 21. August 1918.

Der Kirchenvorstand.

Ordentliche

51 *880 !MM
für leichte Arbeit gesucht.

Elisenhütte, Hassan.

Große Auswahl in

«Merten Einkichtöpftn
iil « Merten Eimern,

schwere Qualität , in allen Größen zu den bil¬
ligsten Preisen eingetroffen.

Albert Rosenthal, Rassau.
Neu eingetroffen:

1 Wasen Salz,
1 Wagen Oberselterser

Mineralwasser,
Garantol.

I . W . Kuhn , Nassau.
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